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Deutſcher Reichstag. 


(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
63. Sitzung vom 11. Februar, 0 Ä 

8 bewilligte ohne Debatte in zweiter Berathung den 
Neft bes E der Zölle und Verbrauchsſteuern 
und den Etat der Reichsſtempelabgab en, nachdem 
die wegen der geſtrigen Beſchlußunfähigkeit beute erfolgen ſollende 
Abstimmung über den Antrag Menzer auf Herabſetzung der Tabak 
ſteuer, auf Vorſchlag des Präſidenten „aus augenfälligen Gründen 
(Beſchlußunfähigkeit) zunächſt noch e iſt. 


Ebenſo ohne Debatte geht das Haus hierauf nach dem Vor⸗ 
jonskommiſſion über die Petitionen des Vorſtan⸗ 
benin de amburger Vorſtadt zu Berlin und des 
Wablvereins der deutſch⸗freiſinnigen Partei im 6. Berliner Reichs⸗ 
tagswablkreiſe, betr. das Wablgeſetz, ſowie über die Peti⸗ 
tionen, betreffend den Zoll auf Holzſtoff, Pappe, kupferne 
Walzen zur Kattundruckerei, fertige Bautiſchlerarbeiten, Perlmutter⸗ 
knöpfe, Häute, Felle, fertiges Leder u. |. w. zur Tagesord⸗ 
über. 4 
eBetition des Vereins Berliner Agenten auf 
eſetzliche Regelung des Rechtsverhältniſſes der Agenten wird nach 
dem Vorſchlage der Kommiſſion dem 8 als Material 
zu der einſtigen Reviſion des Handelsgeſetzbuches überwieſen. 
Hierauf wird der Antrag Menzer auf Herabſetzung 
der inländiſchen Tabakſteuer mit großer Majorität 
angenommen. Are 
%s folgt die Berathung des Antrags Stöcker (konſ.) auf 
möglichſte Abgrenzung der Wirkungsgebiete der 
evangeliſchen und katholiſchen Miſſionare in den 
deutſchen Schutzgebieten. a 
Abg. Stöcker (konſ.) führt in Begründung dieſes Antrages 
aus, eine Konkurrenz der katholiſchen und evangeliſchen Miſſionen, 
die mit gleichem Eifer ihrer Thätigkeit oblägen, könne denſelben 
nur hinderlich ſein. Redner bedauert, daß Major v. Wißmann 
Veranlaſſung dazu gegeben habe, die evangeliſche Miſſion gegen⸗ 
über der totboliſchen Miſſion in ganz ungerechtfertigter 
herabzufegen. Seine Urtheile beruhten auf falſchen Vorausſetzun⸗ 
Ein guter Katholik werde es gar nicht als Lob betrachten, 
daß die katholiſchen Miſſionen 8 . 9 weten. 
erdem ſei es gar nicht zutreffend; für die katholiſchen ebenso 
mie für die evangeliſchen Miſſionen müſſe die religiöſe Miſſſonane 
die Hauptſache ſein. 50 Prozent der evangeliſchen Miſſionare 
hätten in en ihr Leben gelaſſen, daszeuge doch für ihre auf- 
nde Hingebung. Ne 1 
— 1 Miſſion zum Chriſtenthum bekehrt. Allein 
in der Kapkolonie gingen Hunderttauſende von Kindern in 8 
liſche Schulen, während die katholiſche Miſſion, die ſeit 5%, Jahr⸗ 
underten dort wirke, ihren Einfluß vollſtändig eingebüßt habe. 
edner führt Beſchwerde darüber, daß in Dar⸗es⸗Salaam der 
Miſſion durch die Schutztruppe Hinderniſſe in den Weg gelegt 
ſeien. e FR 
Geheimrath Kayſer tritt dem Antrag entgegen. Die über⸗ 
3 Anzahl der Miſſionsgeſellſchaften ſelbſt verbielten ſich 
einer Abgrenzung ihrer Wirkungsſphäre gegenüber ebenſo ableh⸗ 
nend, wie die katholiſche Kirche. Auch hervorragende Theologen 
hielten eine Abgrenzung nur möglich nach Verſtändigung unter den 
einzelnen Miſſionen. Eine ſolche Verſtändignng würde aber oft 
ganz ausgeſchloſſen ſein. Unter ſolchen Umjtänden könne die Kolo⸗ 
nialregierung nicht eingreifen. Ohne die Miſſionen ſei allerdings 
eine Kolontjation nicht möglich, dieſe würden von der Kolonialver⸗ 
waltung aber auch in jeder Weiſe gefördert. Im Großen und 
Ganzen jet auch ſtets eine Verſtändigung herbeigeführt worden. In 
dem einzigen Fall von Dar⸗es⸗Salaam, wo das nicht geweſen ſei, 
babe der Reichskommiſſar ei n gehandelt, aber er ſei darin 
entſchuldbar geweſen. Die Annahme des Antrags würde das Ver⸗ 


des des Bezirksvereins der 


trauen zwiſchen Kolonialregierung und den einzelnen Miſſionsgeſell⸗ 


ſchaften erſchüttern. 
Abg. Dr. Windthorſt (g.) bekämpft gleichfalls den Antrag. 
Die Quellen des Abg. Stöcker ſcheinen durch gewiſſe Strömungen 
egen den Malor v. Wißmann getrübt zu ſein. Als Abgeordneter 
Önne er keinen anderen Standpunkt haben, als daß den evange⸗ 
liſchen ſowohl wie den katholiſchen Miſſionen volle Freiheit der 
Aktion und 8 Rechts⸗ und militäriſcher Schutz zu 
gewähren ſei. Jede Miſſion ſolle nich Kräften wirken und nicht 
neidiſch nachrechnen, wieviel eine andere mehr geleiitet habe. Eine 
der 1 ten Maßnahmen der deutſchen Kolonialregierung ſei 
die vom Reichskanzler v. Caprivi angekündigte Ausdehnung der 
Kongoakte auf die geſammten Schutzgebiete; damit aber ſtehe der 
Antrag im Widerſpruch. Die großen Aufgaben der Kirche wie der 
Schule könnten nur gelöft werden auf dem Wege der Freiheit. 

Damit ſchließt die Debatte. h 

Abg. Stöcker zieht wegen der im ganzen befriedigenden 
Erklärungen des Regierungskommiſſars feinen Antrag zu rück. 

Es folgt die Beratbung des Antrages Stöcker auf 
Verbot oder Einſchränkung des Handels mit 
Spirituojen in den deutſchen Kolonien. 

Abg. Stöcker konſtatirt, daß der Handel mit Spirituoſen 
in den deutschen Schutzgebieten. namentlich in Kamerun und Togo, 
außerordentlich zugenommen habe, trotz der früheren Beſchlüſſe 
des Reichstages. Die Kulturarbeit würde durch die Saufgelage 
dort geradezu e gemacht. Ueber das deutſche Togogebiet 
würde eine Unmaſſe Branntwein nach den engliſchen Gebieten, wo 
die Branntweinſteuer eine ſehr hohe ſei, geſchmuggelt 

Geh. Rath Kayſer erwidert, daß man in wirkſamer Weiſe dem 
ſchädigenden Einfluß der Branntweineinfubr nur entgegenireten 
könne auf internationalem Wege. Zu dem Zwecke jei auf Veran⸗ 
laſſung der deutſchen Regierung eine Oſtertonferenz einberufen 
worden, von der ein befriedigendes Ergebniß zu erwarten ſei. In 
den deutſchen Schutzgebieten ſei aber ſchon viel hierin geſchehen. 


Nur mit Erlaubniß der Kommandantur könnten Spirituoſen verkauft & 


werden; in Neuguinea und auf den Marſchallinſeln ſei der Verkauf 
an Eingeborene überhaupt unterſagt, in Togo ſei der Zoll auf 


Die „Poſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 
anden auf die Sonn: und Feſtkage folgenden Tagen ſedoch nur zwei Mal, 
an Sonn und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt wiertel- 
für die Stadt Poſen, 5,45 M. 
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der Zeitung ſowie alle Voftämter des deutſchen Relches an. 
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In Südafrika ſeien 1 Million Eingeborene B 


für 
en 


Spirituoſen ein ſehr hoher. Wegen Erhöhung des Zolls für Ka⸗ 
merun ſchweben Verhandlungen. In Südweſtafrika hätten fich die 
Zuſtände bedeutend gebeſſert. n Oſtafrika ſei durch den Import 
europäiſchen Branntweins der Genuß der viel ſchädlicheren berau⸗ 
ſchenden einheimiſchen Getränke vermindert worden. Die Regierung 
würde ihr Möglichſtes thun, der ſchädlichen Wirkung der Brannt⸗ 
weineinfuhr entgegenzutreten. Nr Kan! 

Abg. Dr. Windthorſt beantragt mit Rückſicht auf die Er- 
klärungen des Regierungskommiſſars motivirte Tages- 
ordnun ß über den Antrag Stöcker. N 

Diejelbe wird darauf mit großer Majorität auch ange⸗ 
nommen. 5 

Nächſte 5% lb Donnerſtag, 1 Uhr. (Arbeiterſchutzgeſetz). 

Schluß 3¼ Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
30. Sitzung vom 11. Februar, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) ; 

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung der Ein- 
kommenſteuer⸗Vorlage (Berichterſtatter der Kommiſſion 
Abg. v. Jagow). 5 

Ohne Debatte werden zunächſt die drei erſten Abſätze von $ 1, 
welche die ſubjektive Steuerpflicht der einzelnen ſteuerpflichtigen 
Perſonen ausſprechen, angenommen. 

Darauf wird 8 1 Nr. 4, welche die beſondere Steuerpflicht 
der Aktiengeſellſchaften, Kommanditgeſellſchaf⸗ 
ten auf Aktien und fenen ſowie derjenigen einge 
tragenen Genoſſenſchaften, deren Geſchäftsbetriebe über 
den Kreis ihrer Mitglieder binausgehen, ſowie endlich der Kon⸗ 
ſumpereine mit offenem Laden ausſpricht, zur Debatte 
geſtellt, zuſammen mit § 9 III der Regierung svorlage, 
der in der Kommiſſionsfaſſung in Fortfall gekommen iſt, welcher 
als ſteuerpflichtiges Einkommen dieſer Kategorien die unter die 
Mitglieder vertheilte Dividende nach Abzug von 3 Proz. 
des Aktienkapitals bezeichnet, und $ 16 der Kommiſſions⸗ 
faſſung, welcher die nach Abzug von 3½ Proz. Aktien⸗ 
apitals und bei den eingetragenen Genoſſenſchaften nach Abzug 
der eingezahlten Mitgliederantheile verbleibende Dividende der 
Einkommenſteuer unterwerfen will. 

Zu dieſem Paragraphen liegen eine Reihe von Abände- 
rungsanträgen vor. 

n Prinzipalantrag Brömel u. Gen. (dfr.) will 
die beſondere Aerzen r icht dieſer in 8 1 Nr. 4 genannten 
Geſellſchaften überhaupt ſtreichen, ein Eventualantrag 
römel wenigſtens die Beſteuerung der eingetragenen 
Genoſſenſchaften und Konſum vereine geſtrichen wiſſen. 

Ein Antra 8 Simon (Waldenburg, nl.) will nur die Kon⸗ 
ſumvereine mit offenem Laden der Beſteuerung unterwerfen, von 
1285 eee wenigſtens die Privat⸗Aktiengeſellſchaften 
ausnehmen. 

Ein Antrag v. Tiedemann (Bomſt, freik.) beſagt dagegen, 
daß die Konſumvereine mit offenem Laden „jedenfalls“ der Ein⸗ 
kommenſteuer unterliegen ſollen. 

Den 8 16 beantragt Abg. Simon (ul.) zu ftreichen. 

Ein freikonſervativer Antrag d. Achenbach und 
Gen, ſchlägt eine andere Faſſung dahin vor, daß denjenigen Steuer⸗ 
unc welche bei der Deklaration ausdrücklich die Dividenden⸗ 

nnahme angegeben haben, und ein Jahr lang im Beſitz der Aktien 
waren, der auf dieſe i 
ſteuex erſtattet wird. N 

Abg. Schmiedin 0 (Al.) beantragt eine anderweite Feſtſtellung 
dahin, daß die bereits als Theil des Reingewinns der Geſellſchaften 
und Genoſſenſchaften zur Steuer herangezogenen Gewinnantheile, 
mindeſtens einjährigen Beſitz vorausgeſetzt, bei der Beſteuerung 
des Einkommens der Einzelnen in Abzug zu bringen ſind, und für 
ri 00 Ablehnung dieſes Antrages die Streichung von 

*. 4 


Ein Antrag Enneccerus (nl.) will bei den Kommandit⸗Ge⸗ 
ſellſchaften auf Aktien die Gewinnantheile der perſöulich haftenden 
Geſellſchafter von der Doppelbeſteuerung freilaſſen. 

Abg. Fuchs Ger): Es giebt eine große Reihe von Genoſſen⸗ 
ſchaften, welche einen Betrieb haben, der ſich von großen kauf⸗ 
männiſchen Betrieben nicht unterſcheidet. Dieſe von der Beſteue⸗ 
rung auszunehmen, wäre alſo nicht r und daſſelbe iſt 
der Fall bei den Attiengeſellſchaften. Ebenſo iſt es mit den Kon⸗ 
ſumvereinen. Die Steuer, die von ihnen gezahlt wird, vertheilt 
ſich auf ſo viele Einzelperſonen, daß ſie kaum empfunden wird. 
Der Betrieb der Konſumvereine iſt oft ein jo großer, der Vortheil, 
welchen die Mitglieder haben, ein ſo bedeutender, daß durchaus 
keine Urſache iſt, ihnen einen Vorzug vor den Aktiengeſellſchaften 
zu geben. Die Genoſſenſchaften, Konſumvereine, Aktiengeſellſchaften 
müſſen ebenſo wie jeder andere kaufmänniſche Betrieb beſteuert 
werden, und ich halte es a nicht einmal für richtig, daß man, 
wie es die Vorlage thut, noch in Bezug auf dieſe Geſellſchaften 
Ausnahmen zuläßt. a 

Abg. v. Zedlitz (.): Im Gegenſatz zum Vorredner glaube 
ich, daß die Genoſſenſchaften genügend und in richtiger Weiſe in 
der Vorlage herangezogen ſind. Wir werden deshalb alle dazu 
geſtellten Anträge ablehnen. Der praktiſche Verſtand wird es 
nicht leugnen können, daß Geſellſchaften, die Millionen jährlich 
verdienen, ein ſteuerpflichtiges Einkommen haben. Eine Heran⸗ 
siehung zu den Staatlichen Laſten iſt um jo gerechtfertigter mi: 

ie beſonderen Vorteile der Vergeſellſchaflichung des Kapitals. Dur 

die Freilaſſung der 3%, pCt. des Akttenſtammkapitals wird die 
Doppelbeſteuerung beſeitigt, aber nur bis zu einem gewiſſen Grade. 
Die Aktiengeſellſchaften, die hohe Dividenden zahlen, werden die 
Vortheile dieſer Steuerbefreiung wenig fühlen. Es wird durch 
dieſe Beſtimmung ein Anreiz gegeben, das Aktienſtammkapital 
möglichſt hoch zu ſchrauben, um möglichſt große Vortheile aus 
den ſteuerfreien 3½ pCt. zu ziehen. Wir haben aus dieſem 
runde einen Antrag eingebracht, der ſich an einen Beſchluß 
des Jahres 1885 anlehnt. Wir wollen die Steuer erheben 
von den Aktiengeſellſchaften und den Aktionären. Wir wollen 


innahme entfallene Antheil der Einkommen⸗ 


Donnerſtag, 12. Februar. 


Inſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 189 


Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten Seite 
en 
ittagausgabe bis 8 r Bormitisge die 
Mietgenansgabe bis hr — angenommen 


aber den Aktionären, welche den Beſitz der Aktien ein Jahr lang 
nachweiſen, einen entſprechenden Abzug gewähren. Der Weg iſt 
der gerechtere, weil er das wirkliche Einkommen heranzieht, während 
der Antrag Schmieding das geſammte Einkommen aus Aktien 
freilaſſen will. Dadurch, daß wir die Beſteuerung der Aktien⸗ 
geſellſchaften an dem Sitz der Geſellſchaft vornehmen laſſen wollen, 
ermöglichen wir eine genaue Kontrolle. Unſer Antrag hat ja den 
Nachtheil, daß er Ichwieriger durchzuführen iſt, als die Vorſchläge 
der Regierung aus der Kommiſſion, aber nach kurzen Erfahrungen 
werden wir dieſe Schwierigkeiten leicht überwinden. Die Schwierig⸗ 
keiten müſſen aber vor dem Geſichtspunkte 3 daß wir 
eine Doppelbeſteuerung der in ſtändigem Beſitz befindlichen Aktien 
vermeiden. (Beifall rechts.) 

Abg. Simon (ntl.): Der Hauptzweck des Geſetzes iſt doch 
eine gerechte und gleichmäßige Heranziehung der Einkommen. In 
dieſer Beziehung iſt das Geſez im Ganzen logiſch ausgearbeitet 
enthält aber doch einige bebenkliche Beſtimmungen. Namentli 
wird durch die in 8 1 vorgeſehene Beſteuerung der Aktiengeſell⸗ 
ſchaften u. ſ. w. eine ungerechte doppelte, ja mehrfache Beſteuerung 
herbeigeführt. In Bayern werden die did de daten nicht be⸗ 
ſteuert, in anderen Ländern, wo es geſchieht, beſteht keine Gewerbe⸗ 
ſteuer. Die Anträge Schmieding und Achenbach beſeitigen die 
Doppelbeſteuerung nur zum Theil, ſie wollen den erſten Jahrgang 
der Aktienbeſitzer, für den oft das Riſiko am größten iſt, von der 
Bohbelberwerun nicht freilaſſen. Allgemein hat man jetzt das 
Beſtreben, die Grund⸗ und Gebäudeſteuer, als eine Doppelbeſteue⸗ 
rung des Grund⸗ und Gemeindebeſitzers, zu beſeitigen; ich begreife 
nicht, wie man nun hier eine neue ebenſo ungerechte Doppelbe⸗ 
ſteuerung einführen kann. Senn der Beſitzer einer Fabrik aus 
irgend welchen Familienrückſichten ſein Unternehmen in eine Aktien 
geſellſchaft verwandelt, aber dabei nur mit dem früheren Kapital⸗ 
arbeitet und das Unternehmen nach wie vor ſelbſt leitet, ſo ſoll er 
jetzt doppelte Steuern zahlen? Wird denn plötzlich das Kapital und 
der Gewinn verdoppelt? Und ſolcher „Familiengründungen“ deren 
Aktien niemals an die Börſe kommen, giebt es eine ganze Anzahl. 
1 5 ee: iſt die Doppelbeſteuerung bezüglich der Bergwerks⸗ 
geſellſchaften. 

Durch die Doppelbeſteuerung der Aktiengeſellſchaften belaſten 
Sie die Induſtrie. Sie bringen ſie in einen Nothſtand, und wenn 
ein ſolcher eintritt, dann it auch die Arbeitsgelegenheit eine be⸗ 
ſchränkte. Sie ſehen, welche weiten Kreiſe dieſe Maßnahme nach 
ſich zieht. Man will damit gegen das in einer Hand angehäufte 
Kapital vorgehen. In ſozialer Beziehung mag eine ſolche Anſamm⸗ 
17 von Kapitalien zu beklagen ſein, in wirthſchaftlicher Beziehung 
iſt 15 nothwendig, wenn Sie Deutſchland auf ſeiner Höhe erhalten 
wollen. 

Nun jagt man, die Aktien⸗Geſellſchaften find juriſtiſche Por⸗ 
ſonen und deshalb müſſen ſie Steuer zoblen: das iſt grunbfalſch, 
eine Aktien⸗Geſellſchaft hat nicht ein ſelbſtändiges Enkammen; fe 
verwaltet nur in einer ganz bejtinmten, vom Geſetz vorgeſchriehenen 
Form das Kapital der einzelnen Aktionäre; deshalb kann ſie ja 
auch nicht über den Reingewinn verfügen. Etwas Anderes iſt es 
mit der Kommunalbeſteuerung der Aktien⸗Geſellſchaften; hier iſt 
die Beſteuerung das Entgelt für die der Kommune aus der Aktien⸗ 
Geſellzchaft erwachſenden Laſten in Bezug auf Wegebau, Armen⸗ 
und Schulpflege. Aber auch hier wird nicht das Einkommen der 
Geſellſchaft beſteuert; deshalb kann eine Aktien⸗Geſellſchaft, die 
wenig oder gar kein Einkommen hat, höher zur Kommunalbeſteue⸗ 
rung herangezogen werden, als eine Aktien⸗Geſellſchaft mit großem 
Reingewinn, durch welche der Kommune geringere Laſten erwachſen. 


Das Motiv, daß man das ausländiſche Kapital treffen will, iſt 


auch nicht zutreffend. Erſtlich iſt dieſes nee ein geringes, und 
dann iſt die Betheiligung des ausländiſchen Kapitals an unſerer In⸗ 
duſtrie ein Vortheil und nicht ein Nachtheil. Warum wollen Sie 
denn aber nicht auch das ausländiſche Kapital treffen, das in 
Staatsanleihen, Pfandbriefen, Hypotheken angelegt iſt? Auf keinen 
Fall gerechtfertigt iſt die Beſteuerung der Privateiſenbahnen, welche 
an und für ſich ſchon eine beſondere mit der Gewerbeſteuer nicht zu 
verwechſelnde Eiſenbahnſteuer zu zahlen haben. Die Privateiſen⸗ 
bahnen habensſchonzjetzt einen . Kampf in der Konkurren 

mit den Staatsbahnen zu beſtehen, und es iſt zu befürchten, da 

nach dieſer Belaſtung der Privateiſenbahnen ſich keine Geſellſchaft 
mehr zum Bau einer ſolchen finden wird. In Sachſen⸗Weimar, 
wo die Aktiengeſellſchaften beſteuert werden, beſteht für die Privat⸗ 
eiſenbahnen eine Ausnahme. Warum nehmen Sie ſich nicht in 
dieſer Beziehung einen anderen Staat zum Muſter? Wir wollen 
die Einkommenſteuer reformiren, aber die Grenze iſt die Gerechtig⸗ 
keit. Gehen Sie nicht über dieſe Grenze, indem Sie den 4. Abſatz 
des § 1 annehmen. (Beifall links.) 

Abg. Frhr. v. Hammerſtein (konſ.): Der Vorredner = 
nur Ausnahmefälle 1 ein Steuergeſetz muß man aber 
nach der Regel machen. Kein Grundbeſitzer würde, wenn Sie ihm 
das Recht der Aktiengeſellſchaften geben, die Schulden abzuziehen 
und die Steuer zu erheben nach einem Abzug von 3%, Prozent 
Zinſen, mehr über die Grundſteuer klagen. (Sehr richtig! rechts.) 
Die letzte Durchſchnittsdividende der Aktiengeſellſchaften im letzten 
Jahre beträgt 9,91 pCt. Ein ſolcher Ertrag wäre nicht mögli 
bei Unternehmungen von einzelnen Perſonen, der iſt nur mögli 
durch die ſtagtlich begünſtigten Aktiengeſellſchaften. Die Aktien⸗ 
geſellſchaften ſind auch nicht für alle Unternehmungen nöthig und 
von Vortheil, ſondern nur für ſehr große Unternehmungen. Aber 
die Tendenz gebt je heutzutage dahin, kleine Geſellſchaften zu 
gründen die unſozial und unwirthſchaftlich find. Man verlockt ja 
die kleinen Leute förmlich, ihre Kapitalien dazu herzugeben, und 
nachher krachen die Geſellſchaften. 0 

bg. Broemel (dfr.): Die von Herrn v. Hammerſtein kon⸗ 
ſtruirte Theorie iſt am wenigſten geeignet, ein ſolches Steuergeſetz 
u rechtfertigen. In der Steuergeſchichte Preußens iſt eine Be⸗ 
rung der Aktiengeſellſchaften noch nicht vorgekommen. Darum 


muß man um fo mehr die Doppelbeſteuerung vermeiden. Es iſt 


durchaus unrichtig, dem in Aktien angelegten Kapital größere Er⸗ 
werbskraft ee als dem in Privathänden befindlichen. In 
einem Punkt mag der Vorredner en haben, daß wir zu piel 
Aktiengeſellſchaften haben. Aber es iſt doch auch nicht zu über⸗ 
ſehen, daß, wenn ſolche Geſellſchaften manchmal materielle Nach⸗ 


theile bringen, fie andererſeits dem kleinen Kapital es erleichtern, 
ſich an Unternehmungen zu betheiligen, die ihm ſonſt verſchloſſen 
geblieben wären. Schon in der Regierungsvorlage liegt ſo etwas 
wie theoretiſche Abneigung Sache die Aktiengeſellſchaften vor. Es 
iſt indeß doch nicht unſere Sache hier, die ene ee zu 
ändern, es iſt vielmehr Sache der Reichsgeſetzgebung, etwaige 
Mängel zu beſeitigen. Richtig mag ja ſein, daß ein Theil des Ge⸗ 
winns der Aktiengeſellſchaften, der in den Reſervefonds fließt oder 
zu Abſchreibungen verwandt wird, in der That als Gewinn anzu⸗ 
ſehen iſt, der dem Privateinkommen ſeiner Natur nach ſehr nahe 
ſteht, aber für die Zinſen und Dividenden, die ſie vertheilen, gilt 
das nicht. Zinſen ſind nichts als Schulden, welche die Geſellſchaft 
an die Aktionäre bezahlt. Die hier vorgeſchlagene Beſteuerung der 
Aktiengeſellſchaften kommt alſo auf eine Beſteuerung der Schulden 
der Aktiengeſellſchaften hinaus. 2 i 8 

Außerdem iſt durch die Deklaration ausreichend dafür geſorgt, 
daß die Einkommen der einzelnen Aktionäre genügend zur Steuer 
herangezogen werden. Die vom Abg. Simon angeführten Bei⸗ 
ſpiele zeigen deutlich, wie verkehrt es iſt, erſt eine Steuer zu 
ſchaffen und zu verlangen, daß die wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
ſich danach richten, während es doch vielmehr das Richtige iſt, die 
Steuer den wirthſchaftlichen Verhältniſſen anzupaſſen. Angeſichts 
der Lage, in der wir uns gegenüber dieſem Ge 9 befinden, ſcheint 
es mir nicht angebracht zu ſein, noch andere Anträge zu ſtellen. 
Unter den vorliegenden Anträgen ſcheint mir der Antrag Zedlitz 
der annehmbarſte zu ſein. Was die Konſumvereine betrifft ſo liegt 
in den Angriffen, die aus den Kreiſen der Gewerbetreibenden gegen 
diejelben gerichtet werden, ſehr viel Uebertreibung. Die Herren 
werden wohl nicht eher Ruhe haben, als bis Peel beſtimmt 
wird: jeder Deutſche darf ſeine Bedarfsartikel nur bei Privat⸗ 
gewerbetreibenden einkaufen. Wie will man überhaupt verhindern, 
daß die Konſumvereine auch an Nichtmitglieder verkaufen? Wo 
iſt da eine Grenze zu ziehen? Ich erinnere nur an die Kaſinos ıc., 
die auch verſchiedene Luxusgegenſtände en gros einkaufen und dann 
billig ohne jede Kontrolle darüber abgeben, ob auch nur Mitglieder 
dieſe Vortheile genießen. Wir ſind ſtets bereit, die wirklich berech⸗ 
tigten Anſprüche der Gewerbetreibenden zu ſchützen gegen unberech⸗ 
tigte Eingriffe. Indeß hier handelt es ſich nicht um berechtigte 
Klagen. Wir bitten Sie, dieſe ganze Doppelbeſteuerung grundſätz⸗ 
lich abzulehnen, denn darin liegt eine eklatante Ungerechtigkeit, 
die Id een empfehle, noch in letzter Stunde zu beſeitigen. 
Beifall.) . 1 
g Saen iſt ein Antrag Pleß eingegangen, in dem Abſatz 4 
die Worte „mit offenen Läden“ zu ſtreichen. 

Abg. Frhr. v. Huene (Bir): Man ſpricht bei der Bekämpfung 
der Selen immer von den kleinen Genoſſenſchaften, ohne die großen 
zu berücksichtigen. Aber die Laſt beſteht doch nur darin, von dem 
Gewinn den entsprechenden Steuerantheil zu entrichten. Wenn 
wirklich die Aktiengeſellſchaften lediglich die Schuldner der Aktionäre 
ſind, ſo iſt damit der Beweis geliefert, daß es ſich hier um zwei 

anz geſonderte Pexſönlichkeiten handelt, daß alſo eine 4 
3 wohl am Platze iſt. Sie würden überhaupt im Volke mit 
Ihrer Vertheidigung keine Gegenliebe finden, wenn Sie nicht den 
rozentualen Dividendendurchſchnitt, ſondern vor allem die Divi⸗ 
Banden der großen Geſellſchaften in Betracht zögen. Der Antrag 

edlitz will eine Vermittelung der verſchiedenen Anſchauungen. 
Die ommiſſionsverhandlungen hätten ihn doch darüber belehren 
müſſen, daß eine ſolche Vermittelung nicht möglich iſt. Aber ſein 
Antrag wird den gewünſchten Zweck nicht erreichen, im Gegentheil 
anſtatt Gleichmäßigkeit eine Verſchiedenheit 1 Der Nach⸗ 
weis des Aktienbeſitzes wird beſonders bei kleinen Privatleuten 
ſchwer zu führen ſein, alſo dieſe werden höher beſteuert werden, 
als die großen Leute, die Bücher führen und den Nachweis daher 
leicht führen können. Es iſt auch eigenthümlich, zunächſt die Steuer 
erheben und dann einen Theil derſelben zurückerſtatten zu laſſen. 
Eine große Schwierigkeit beſteht auch darin, die Aktiengeſellſchaften 
am Sitz der Geſellſchaft zu beſteuern, das würde zu ſehr großen 
Umſtändlichkeiten führen. Der Vorſchlag der Kommiſſion iſt der 
einzige nach allen Richtungen gangbare Weg. Wie lange wird auch 
die vermeintliche Doppelbeſteuerung dauern? Es wird nicht lange 
dauern, jo wird dieſe Beſteuerung auch in dem Kurſe zum Aus⸗ 
druck kommen. (Rufe: Grundſteuer.) 
Grundſteuer mit der Aktienſteuer iſt unangebracht, denn ſelbſt nach 
Ueberweiſung der Grundſteuer an die Kommunen würde eine 
Doppelbeſteuerung beſtehen bleiben, nur in etwas gemildeter Form. 
Nehmen Sie daher den Kommiſſionsvorſchlag an. (Beifall im 
Zentrum.) ; Br A 

Abg. v. Czarlinski (Pole) erklärt ſich gegen die Beſteue⸗ 
rung der Aktiengeſellſchaften. Ebenſo könnte man da ja jede Firma 
doppelt beſteuern. Die n ds a l iſt es um ſo weniger 

erechtfertigt, zu beſteuern, als ſie hauptſächlich aus kleinen Leuten 

Deftepen, die 1 5 egenüber den reichen Leuten ſehr benach⸗ 
theiligt werden. Eine Beſteuerung der Genoſſenſchaften werde die 
Lebenskraft derſelben ſchwächen. 

Abg. Dr. Enneccerus (nl): Ich bin im Gegenſatz zu 
anderen Parteigenoſſen für die Beſteuerung der Konſumpereine mit 
offenen Läden, da dieſe Vereine den anderen kleinen Geſchäftsleuten 
eine große Konkurrenz bieten. Will man die Konſumvereine aus⸗ 
Schließen, ſo führt man eine ungleichmäßige Behandlung derſelben 
im Vergleich zu den anderen kaufmänniſchen Betrieben ein. Dazu 
kommt, daß die Konſumvereine mit offenem Laden immer in ihrem 
Betriebe über den Kreis ihrer Mitglieder hinausgehen. 

Die Aktiengeſellſchaft it eine Aſſozigtion der einzelnen Aktio⸗ 
näre, denn der Gewinn kommt lediglich dieſen zu gut, und der 
Erwerb findet zu ihren Gunſten ſtatt. Der Kommiſſionsvorſchlag 
enthält alſo ebenſo wie die denden feng pte eine ungerechtfertigte 
Doppelbeſteuerung. Die Dividenden ſind die Zinſen an die Gläubiger. 

ch bitte meinen Antrag a er ri der einfach eine ſchreiende 
gerechtigkeit beſeitigen will. Techniſche Schwierigkeiten beſtehen 
nicht Ho ur. aber wird dieſe Annahme nicht nöthig fein, in⸗ 
dem das Haus ſich beſinnt und die Anträge auf Freilaſſung der 
Aktiengeſellſchaften annimmt. (Beifall links.) 
inanzminiſter Dr. Miquel: Niemand kann leugnen, daß 
die Aktiengeſellſchaft, die Genoſſenſchaft, die Gewerkſchaft eine ſelbſt⸗ 
ſtändige juriſtiſche Perſon iſt. Nun 1910 man allerdings, die Unter⸗ 
ſcheidung zwiſchen juriſtiſcher und — ſiſcher Perſon ſei doch bloß 
eine Iurhitiſche, ſie habe in der Berechtigungsfrage der Beſteuerung 
keine Bedeutung, da ſeien nur die wirkhſchaftlichen Geſichtspunkte 
maßgebend, und vom elne Geſichtspunkte aus ſei das 
Eigenthum der dart eee kein eigentliches Eigenthum, ſon⸗ 
dern es gehört den Aktionären. 

Ungere fert ſind die Vorwürfe, welche der Vorlage gemacht 
werden, weil ſie die fiskaliſche Begehrlichkeit zeigt. Wenn Sie dieſen 
Entwurf mit den Einkommenſteuergeſetzen in ganz Deutſchland ver⸗ 
leichen, ſo werden Sie kaum einen finden, der ſolche Milderung 
daß wie der vorliegende ſchon in der Regierungsvorlage, geſchweige 
denn in den Kommiſſionsanträgen. Die Befreiung der Geſammt⸗ 
einkommen unter Mark haben eine Reihe von deutſchen 
Staaten nicht. Auch die Degre ſion hat fait kein deutſcher Staat in 
unſerem Umfange, ebenſowenig die Berückſichtigung der individuellen 
Verhältniſſe und die Erleichterung in der aration. Aber au 
bei der Frage der Aktiengeſellſchaften hat der Entwurf durchaus 
nicht blos fistaliſche Zwecke verfolgt. Wir haben lediglich eine 
billige Berückſichtigung der in Betracht kommenden Verhältniſſe 
vorgeſchlagen. Die anderen deutſchen Staaten ſind uns mit dieſer 
ſogenannten Doppelbeſteuerung vorauf gegangen, darin liegt ſozuſagen 
eine gewiſſe Autorität für uns. 


7 ²˙ ! ¶ Eee 


Eine Vergleichung der h 


Die Abänderungsanträge gehen davon aus, daß eine eigentlich 
unzuläſſige Doppelbeſteuerung vorliegt. Dann aber kann man nicht 
auf dem Boden dieſer Anträge ſtehen. Wer dagegen den Grund⸗ 
ſatz vertritt, die Doppelbeſteuerung ſei aus anderen Gründen, z. B. 
wegen der leichteren Faßbarkeit des Einkommens, wünſchenswerth, 
der kann ja nach dieſer Richtung Korrekturen ſuchen. Ich gebe zu, 
daß durch die Beſteuerung der Aktiengeſellſchaften in vielen Kreiſen 
Mißſtimmung und das Gefühl ungerechter Behandlung entſteht. 
Aber wenn Sie die Anträge annehmen, die nur denjenigen Aktio⸗ 
nären das Recht geben, eine Abrechnung auf die gu zahlenden 
Steuern eintreten zu laſſen, welche nachweiſen, die Aktien ein Jahr 
lang beſeſſen zu haben, jo machen Sie dies Recht auch thatſächlich 
von wirthſchaftlichen Zufälligkeiten abhängig, und noch größere Un⸗ 
— 8 würden die Folge ſein, je nachdem der Einzelne im 
Stande iſt, den einjährigen Beſitz nachzuweiſen oder nicht. Wenn 
ich im äußerſten Falle zwiſchen den Anträgen Schmieding und 
Achenbach wählen ſollte, ſo halte ich den letzteren techniſch für 
leichter durchführbar, weil er das ſchwierige Rückerſtattungsverfah⸗ 
ren nicht in die F der Veranlagungsbehörde, 
ſondern in die bureaukratiſche Technik der Staatsverwaltung legt. 
Den Beſchluß der Kommiſſion, ſtatt 3 Proz 3”, Proz. des Aktien⸗ 
kapitals frei zu laſſen, würde ich für berechtigt halten, wenn die 
Beſteuerung von 4 Proz. vom Einkommen über 100 000 Mk. bei⸗ 
behalten wird. Andernfalls würde ich die Regierungsvorlage für 
das Beſſere halten. 

Die Genoſſenſchaften müſſen zweifellos ebenſo behandelt 
werden wie die Aktiengeſellſchaften; ſie ſind nur eine andere Form 
der Aſſoziation und ſie zu eximiren, iſt durchaus kein wirthſchaftlicher 
Grund vorhanden, da dieſe Genoſſenſchaften den Charakter wirklicher 
Gewerbebetriebe haben und mit dem geſammten Publikum in Ver⸗ 
bindung treten. Uebrigens wird die Frage keine allgemeine Be⸗ 
deutung haben, das Wohl und Wehe der Genoſſenſchaften wird von 
einer mäßigen Beſteuerung nicht abhängen. Die Freunde und 
Gegner der Genoſſenſchaften überſchätzen die Wirkung der Steuer⸗ 
heranziehung in bohem Grade. Jedem Konſumenten wird es leicht 
ſein, zu verhindern, daß irgend ein Gewinn vertheilt wird; er braucht 
nur die Preiſe anders zu geſtalten. Wir müſſen aber großen Klaſſen 
der Bevölkerung den Glauben nehmen, daß zu ihren Laſten, während 
fie doch der ſchwächere Theil find, der Staat die konkurrirenden 
Stärkeren privilegirt. 5 2 

Früher ſagte man, wenn man in das Privateinkommen der 
Einzelnen eindringt, ſo iſt das eine verwerfliche Fiskalität; heute 
ſagt man, wenn man nicht in daſſelbe eindringt, ſo iſt das die 
größte Ungleichheit und Wie 5e Wie ſoll man ſich denn 
verhalten? Diejenigen, welche die Erhöhung aus der Einkommen⸗ 
ſteuer verwerfen, müſſen entweder ſagen, wir wollen die heute be⸗ 
ſtehende Ungleichheit beibehalten, wenn wir ihre Beſeitigung mit 
Klarſtellung der Einkommensverhältniſſe erkaufen wollen, oder ſie 
müſſen ſagen, wir wollen die Vermehrung der Einnahmen des 
Staates nicht aus dem Säckel der Steuerpflichtigen oder wenigſtens 
nur unter Bedingung gleichzeitiger Erleichterung. Letzteres bietet 
die Vorlage. Von Fiskalität iſt hier nicht die Rede. Das 
Mehr, das die Aktiengeſellſchaften zahlen, fließt den Kommunen, 
die die Grund⸗ und Gebäudeſteuer überwieſen erhalten, zu, 
oder, wenn dies Geſetz nicht zu Stande kommt, wird es gleich⸗ 
mäßig in den verſchiedenen Steuerſtufen erlaſſen. Als Aar 
miniſter kann mir die Frage ja ganz gleich ſein, weil, wenn die 
Einkommenſteuer weniger A . um ſo weniger an Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer überwieſen wird. Bei dem Widerſtreit der Anſchau⸗ 
ungen haben wir einen verſöhnenden Mittelweg eingeſchlagen, der 
zwar nicht alle Parteien befriedigt, aber auch keinen bis in ſein 
Innerſtes verletzt, und nach allen Debatten halte ich noch immer 
die Regierungsvorxlage für die beſte. (Beifall rechts.) 

g. Schmieding (natl.): Die Herren, welche die Aktien⸗ 
9 eile eie beſteuern wollen, gehen von der Auffaſſung aus, als 
ob eine ſolche Geſellſchaft wirklich ſteuerbares kommen hat 
Daß eine Doppelbeſteuerung ſtattfindet, kann doch wirklich nicht 
mehr geleugnet werden. Man will die Großkapitaliſten treffen 
und triſſt die kleinen. Dazu kommt, daß oft eine dreifache Be⸗ 
ſteuerung eintritt, wenn nähmlich — r im Beſitz 
von Aktien anderer Geſellſchaften ſind. Die Ak . 
aben ja ſchon Kommunalſteuern zu zahlen, und da dieſe in den 
Rane oft 300 Prozent beträgt, ſo würde nach der 
orlage die Akiiengeſellſchaft oft 27 Prozent ihres Einkommens 
an Steuern zu zahlen haben. Mein erſter Antrag lehnt ſich an 
die Erfahrungen in Sachſen⸗Weimar und in Heſſen⸗Darmſtadt an, 
er kann leicht durchgeführt werden. Die Anſicht, daß dieſer Antrag 
eibe Verſchiebung der Kommunalſteurverhältniſſe zur Folge haben 
wird, iſt ein Phantaſiegebilde. 

Abg. Grof Limburg ⸗Stirum (konſ.): Es liegt in der Be⸗ 
ſteuerung der Aktiengeſellſchaften keine Doppelbeſteuerung, erſtens 
weil dieſelben ſelbſtändige Perſönlichkeiten ſind und durch die 
Aſſoziotion des Kapitals eine ſtärkere Erwerbskraft beſitzen. Das 
letztere geht doch daraus hervor, vaß z. B. ein kleiner Kapitaliſt 
ſeine 3000 Mk. in einem ſelbſtändigen Unternehmen lange nicht ſo 
gut verwerten kann, wie in einer Aktiengeſellſchaft. Kir werden 
aus dieſen Gründen gegen alle Anttäge ſtimmen, auch gegen den 
Antrag Cuneccerus, weil wir glaubenf daß der perſönlich haftende 
Theilhaber einer Kommanditgeſellſchaft aus dieſer Geſellſchaft noch 
einen beſonderen Vorteil hat. N l 

Abg. Dr. Krauſe (natl.): Die wirthſchaftliche Bedeutung der 
Aktiengeſellſchaft wird von der rechten Seite des Hauſes vollſtändig 
verkannt. Durch die Beſteuerung wird die Dividende des ſchon 
genügend hoch beſteuerten Aktionärs verkürzt. Die Doppelbeſteue⸗ 
rung hat auch eine Autorität der rechten Seite, Profeſſor Adolf 
Wagner, anerkannt. Wenn Sie durch dieſe Beſteuerung das Ein⸗ 
kommen aus der Quelle treffen wollen, warum treffen Sie nicht 
das Einkommen aus y He 5 5 an der Quelle. Es iſt kein an⸗ 
derer Grund für dieſe Forderung erſichtlich, als die Abſicht, 7 
erträge zu erlangen. Die Heranziehung des Reſerpefonds wird 
auch zu vielen Unzuträglichkeiten führen, denn die Geſellſchaften 
könnten dadurch veranlaßt werden, den Reſervefonds nicht über 
die Grenze des er a hinaus zu dotiren. Keiner der Anträge 
enthält eine Ausgleichung der großen Ungerechtigkeit, welche in der 
Doppelbeſteuerung liegt, ja ſie ſtellen den Aktionär zum Theil no 
ſchlechter als die Regierungsvorlage. Nicht das Gerechtigkeits⸗ 
gefühl des Volkes wird durch die Doppelbeſteuerung geſtählt, ſon⸗ 
dern der unklare Drang derjenigen, welche ſtets das mobile Kapital 
angreifen. (Beifall bei den Nationalliberalen.) 

Ein konſervativer Schlußantrag wird abgelehnt, da⸗ 
gegen ein nationalliberaler Vertagungsantrag ange⸗ 
nommen. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr. (Reſt der heutigen Tages⸗ 
ordnung.) 

Schluß 3¼ Uhr. 


Deutſchland. 
Berlin, 11. Februar. 


— Der Kaiſer hatte heute Vormittag eine Unter⸗ 
ch redung mit dem Kultusminiſter v. Goßler und empfing jpäter 


den Ober⸗Jägermeiſter Fürſten von Pleß und den Oberſt 
v. Biſſing vom Gardes du Corps⸗Regiment. 5 
— Fürſt Bismarck iſt über die Publikation ſeiner 
Randbemerkungen und Telegramme bei der Kolonialdebatte 
durch Hecrn v. Caprivi äußerſt verdrießlich. Er widmet dieſem 


ch Wa 
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Vorfall daher einen zweiten Artikel in den „Hamburger 
Nachrichten“ Geradezu komiſch wirkt die Bemerkung in 
demſelben, daß es in Deutſchland bisher nicht vorgekommen 
ſei, daß die Regierung aus ihren vertraulichen Akten Material 
veröffentlicht habe, um frühere Regierungen für zweifelhafte 
politiſche Schritte mit verantwortlich zu machen. — Man 
möge ſich dabei nur erinnern, was Fürſt Bismarck ſchon alles 
veröffentlicht hat aus vertraulichen Aktenſtücken früherer 
Miniſter, beiſpielsweiſe gegen Hobrecht und Camp⸗ 
hauſen, Fürſt Bismarck hat ſich auch nicht geſcheut, den 
Depeſchenwechſel des Grafen Arnim, den Erlaß des Fürſten 
Hohenlohe über die fortſchrittlichen Republikaner“ und ſogar 
aus Gerichtsakten Mittheilungen über den Privatverkehr des 
verſtorbenen Kaiſers Friedrich mit Prof. Geffcken zu veröffent⸗ 
lichen. Es ſind auch lediglich Redensarten, daß die Ver⸗ 
öffentlichungen Caprivis im Stande ſeien, England glauben 
zu machen, daß die gegenſeitige Freundſchaft für Deutſchland 
nothwendiger ſei als für England. Eine weitere Wortklauberei 
in dem Artikel der Hamburger Nachrichten“, welche zu be⸗ 
weiſen ſucht, daß der Fall der „Neera“ nicht als ein bewaff⸗ 
neter Durchzug des Dr. Peters durch die engliſche Intereſſen⸗ 
ſphäre anzuſehen ſei, lohnt nicht der Erörterung. Man 
braucht nur die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung! in ihren Artikeln vom 14. Auguſt, 19. Auguſt 
und 23. Auguſt 1889 nachzuſchlagen, in der Beurtheilung 
der Expedition Peters und des damaligen Vorgehens 
Cunys, um daraus zu erſehen, daß Fürſt Bismarck da⸗ 
mals über die afrikaniſche Politik und das Verhalten zu 
England genau ſo urtheilte wie Herr v. Caprivi in der Reichs⸗ 
tagsſitzung vom vorigen Freitag. So wird darin der im fol⸗ 
genden Jahre Seitens des Herrn v. Caprivi abgeſchloſſene 
Vertrag mit England ſchon gewiſſermaßen ſignaliſirt mit fol⸗ 
genden Worten: „In Oſtafrika überſchreitet die 
Ausdehnung unſeres Gebietes ſchon jetzt 
die zu ihrer Ausnutzung verfügbaren und 
bereiten Kräfte.“ 

— Zur Meinungsverſchiedenheit zwiſchen 
Herrn v. Caprivi und Graf Walderſee in Betreff des 
Verhältniſſes der Militärattach ss wird dem „Hamb. Korr.“ 

eſchrieben, daß der Reichskanzler im Gegenſatz zum Grafen Walder⸗ 
ee es nicht für zuläſſig erachtete, „daß ein direkter Verkehr zwiſchen 
den militäriſchen Mitaliedern einer Botſchaft oder Geſandtſchaft 
und dem Chef des Generalſtabes beſteht und von Erſteren Berichte 
an den Letzteren ohne Vorwiſſen des Botſchafters oder Geſandten 
und weiterhin des Reichskanzlers und Miniſters der auswärtigen 
Angelegenheiten gelangen.“ Vorkommniſſe dieſer Art mögen bei 
der Walderſeekriſis mit ins Spiel gekommen ſein. In der Haupt⸗ 


ſache dürften aber allgemeine militäriſche Gründe den Wechſel be⸗ 
ſtimmt haben. 


— Im Schoße der Regierung ſchweben gegenwärtig Ver⸗ 
handlungen über eine Reform des Militär⸗Pen⸗ 
ſionsgeſetzes. Unmittelbar nach dem franzöſiſchen 
Kriege im Drange der Umſtände erlaſſen, hat ſich das Geſetz 
in mehrfacher Hinſicht als ungeeignet erwieſen, den Bedürf⸗ 
niſſen des praktiſchen Lebens zu genügen. So führte ins⸗ 
beſondere der Grundſatz, daß dem Penſionär, wenn er eine 
Beſchäftigung übernimmt, der Penſionsanſpruch um 
denjenigen Betrag gekürzt wird, um welchen das neue 
Dienſteinkommen unter Hinzurechnung der Penſion die Summe 
der von ihm vor der Penſionirung bezogenen Beſoldung über⸗ 
ſteigt, zu mannigfachen Härten. Ferner iſt die Penſion für 
die Militärperſonen der Unterklaſſen, vom 
Feldwebel abwärts, welche durch den Krieg inva⸗ 
lide geworden ſind, durchaus unzureichend und bedarf 
einer Erhöhung, wie ſie die Offizierspenſionen im Jahre 1886 
erfahren haben. Nach beiden Richtungen liegen dem „B. T.“ 
zufolge aus der Mitte des Reichstages Anträge vor, 
deren Annahme der Militärverwaltung nur genehm ſein kann, 
weil dieſe ihre eigenen Intentionen dadurch gefördert ſehen 
würde. Im Plenum wurden dieſe Anträge von allen Seiten 
wohlwollend aufgenommen, und ſie werden deshalb auch 
ſeitens der Budgetkommiſſion, welcher ſie überwieſen ſind, eine 
gleich freundliche Behandlung erfahren. Sobald ſich das 
Haus endgiltig im Sinne der angedeuteten Reviſion des Pen⸗ 
ſionsgeſetzes von 1871 ſchlüſſig gemacht hat, dürfte die Ein⸗ 
bringung einer entſprechenden Geſetzes vorlage nicht 
lange auf ſich warten laſſen. 

— Wie wenig erbaut man in den eigenen maßgebenden 
Parteikreiſen von der Aufſtellung des Herrn Hans Blum 
ſeitens der nationalliberalen Partei im Kreiſe Sonneberg iſt, 
dürfte wohl am beſten der Umſtand beweisen, daß der erſte 
Bürgermeiſter in Sonneberg, Herr v. Katte, in den Blättern 
einen Aufruf für die Wiederwahl Wittes auch von national- 
liberaler Seite veröffentlicht. 

— Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Molken⸗ 
085 erklärte in einer Verſammlung des ſozialdemokratiſchen 

lvereins des 5. Wahlkreiſes: Das Gothaer Programm 
iſt das Eben eines Kompromiſſes der Eiſenacher und des 
deutſchen Arbeitervereins; es ſollte das Denken und Fühlen der 
Arbeiter Deutſchlands ausdrücken. Aus den Berathungen einer 
Achtzehner⸗Kommiſſion hervorgegangen, fehlt ihm der einheitliche 
Schluß Kein fager, der Kommiſſionsmitglieder iſt ſeiner Zeit 
mit dem vollen Wortlaut einverſtanden geweſen. Daß an einem 
ſolchen Entwurf Karl Marx Manches 1 iſt nicht 
zu verwundern. Wenn er aber meinte, daß es die Partei demo⸗ 
raliſiren müſſe, ſo hat er ſich geirrt. Alle gegneriſchen Blätter, 
von denen keines die von Marx getadelten Schwächen des Pro⸗ 
gramms bis jetzt entdeckt hat or And jept erfreut über dieſes ein⸗ 
mal von 1 Stelle eine herbe Kritik zu Uhren. Sie erwarten 
nun wieder Kämpfe und heftige Auseinanderſetzungen in der Partel. 
Sie werden ſich aber täuſchen. Schon 1876 und 1877 hat die 
Abſicht, das Programm zu ändern, beſtanden, ihm eine Faſſung 
u geben, die den Anſchauungen des deutſchen Arbeiters voll⸗ 
ſtün ig entſpricht. Es gilt nun, dun Jahr vor dem Kongreſſe 
noch zur Vorbereitung dieſer Aufgabe gehörig zu benutzen. 
Das Programm hat ſich an den ortlaut Laſſalleſcher 
Ausführungen gehalten, weil die Meiſten aus deſſen Schriften fich 
unterrichtet haben. Eine Verſumpfung konnte nur eintreten, wenn 
die Sozialdemokratie eine Sekte geblieben wäre; ſobald fie eine 
volitiſche Partei geworden war, hatte dieſe Befürchtung keine Be⸗ 
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rechtigung mehr. Der theoretiſche Marx hat ſich geirrt. Redner 
ſielt als nächſte Aufgabe des Kongreſſes den Eaumrf eines Pro⸗ 
gramms hin, das die Grundprinzipien der Partei feſtlegt. Alles 
andere über die ni — Ziele und die Mittel zu ihrer Erreichung 
ſoll dem jeweiligen rmeſſen der Partei überlaſſen bleiben und in 
Reſolutionen ſeinen Ausdruck finden. N 

— „Es iſt ziemlich unbehaglich in Staat und 
Reich“, ſo ſchreibt das Stöckerblatt, die „Deutſche Evangeliſche 
Kirchenzeitung“. Ueberall begegnet man kopfſchüttelnden und 
achſelzuckenden Menſchen. Zufrieden mit dem Br der Dinge 
iſt keiner, deſſen Herz warm für Vaterland und Kirche ſchlägt. 
Nur die Gegner des Beitehenden freuen ſich; aber auch fie wiſſen 
nicht, wie ſie die Zeichen der Zeit deuten ſollen. Ungewiß erſcheint 
alles. Die Regierung will alle gewinnen und merkt nicht, daß ſie 
dabei alle vor den Kopf ſtößt“. — Das Blatt klagt alsdann über 
die Verſetzung des Grafen Walderſee. Wer in den — 5 — Wochen 
gleich Stöcker „durch Deutſchland gereiſt iſt und mit Patrioten 
über die öffentlichen Zuſtände geredet hat, der hört von allen 
Seiten die Frage: Was ſoll das bedeuten? Was ſoll daraus 
werden? ohin ſoll das führen?“ 


Lokales. 


Poſen, den 12. Februar. 

* Der neugewählte Erſte Bürgermeiſter 
von Poſen, Herr Stadtrath Witting, ſteht im 35. Le⸗ 
bensjahre und iſt ſeit etwa 4 Jahren in der Kommunalverwal⸗ 
tung thätig. Derſelbe war zunächſt Magiſtrats⸗Aſſeſſor in 
Berlin und iſt jetzt ſeit etwa 2 Jahren Stadtrath in Danzig. 
Herr Witting gilt allgemein als ein Beamter von hoher Be⸗ 
gabung, großem Fleiß, Energie und ſchöpferiſcher Initiative, 
und wir dürfen ſomit zuverſichtlich hoffen, daß die getroffene 
Wahl ſich für unſer Gemeinweſen als eine glückliche erweiſen 
wird. 

„Sitzung des Provinzial⸗Ausſchuſſes. Am 6. und 7. Fe⸗ 
bruar war der Provinzial⸗Ausſchuß unter dem Vorſitz des könig⸗ 
lichen Kammerherrn Freiherrn v. Wilamowitz⸗Möllendorf zu einer 
Sitzung verſammelt, an welcher der Herr Oberpräſident, der Land⸗ 
tagsmarſchall des 25. Provinzial⸗Landtages und der Landeshaupt- 
mann mit feinen Näthen Theil nahmen. Es wurden zunächſt die 
umfangreichen elbe für den nächſten Provinzial⸗Landtag feſt⸗ 
geſtellt und eine Reihe von Etatsfragen aus dem laufenden Rech⸗ 
nungsjabre erledigt, auch beſchloſſen, für die Rechnungen der 
Chauſſee⸗ und Wegebauverwaltung aus den Jahren 1887/88 und 
1888/89 dem Provinzial⸗Landtage Ertheilung der Entlaſtung zu 
empfehlen. Der Antrag des Kreiſes Inowrazlaw, die Geneigtheit 
auszusprechen, die von Plawinek bis Freitagsheim zu erbauende 
Chauſſee bei ihrer etwaigen Fortſetzung nach Louiſenfelde hin auch 
für die letztere Strecke zu prämitren und die Uebernahme in die 
Unterhaltung der Provinz zuzuſichern, wurde abgelehnt. Dagegen 
wurde der Antrag des Kreiſes Krotoſchin angenomwen, ſtatt der 
zugeſicherten Chauſſee von Brunow über Koryta und Korytnicg 
nach Maxthal eine ſolche von Brunow über Koryta, Trzebow nach 
Koſchmin, Deutſchhauland undvon Korytaüber KorytnicanachRaſchkow 

u prämtiren und in die Unterhaltung der Provinz zu übernehmen. 

agegen wurde die Zuſicherung für Prämiirung der Strecke von 
Korvtnica bis zum Schnittpunkt der N Thurn und ausser 
ſchen Chauſſee zurückgezogen, ebenſo mit Rückſicht auf den Chauſſee⸗ 
bau die für die Strecke von Korhta nach Koſchmin. Deutſch⸗Hau⸗ 
land gewährte Wegebau⸗Prämie. Der Antrag des Kreiſes Adelnau, 
die Geneigtheit auszuſprechen, für eine von Raſchkow über 
Skrzebow bis zur Oſtrowo-Adelnauer Kreisgrenze und 
von hier bis zu dem Zufuhrwege nach Bahnhof, Biniew 
neu zu erbauende Chauſſee eine Neubauprämie zu bewilligen und 
die demnächſtige Uebernahme in die Unterhaltung der Provinz zu⸗ 
zuſichern, wurde unter der Bedingung genehmigt, daß der Kreis 
Adelnau der Provinz gegenüber als alleiniger Bauherr auftritt. 
Der Antrag der königlichen Regierung in Bromberg, aus Provin⸗ 
ialmitteln eine Beihilfe zur Unterhaltung der St. Marienkirche in 
Inowrazlaw zu bewilligen, fand nicht die Genehmigung der Ver⸗ 
ſammlung. Schließlich wurde eine Reihe von Perſonalien erledigt. 


Ver miſchtes. 

Profeſſor Dr. Edmund Hartnack, der unbeſtritten zu 
den beruorragenbiten Vertretern der Optik und Präziſionsmechanik 
ehört und als Verfertiger von Mikroſkopen und anderen optiſchen 
Inſtrumenten ſeit Jahren einen Weltruf beſaß, iſt in Potsdam 
geſtorben. Kaum 65 Jahre alt iſt der in letzter Zeit von 
Krankheit ſchwer heimgeſuchte Mann geworden, der ſich vom ein⸗ 
fachen Mechanikerlehrling zu einer wiſſenſchaftlichen Autorität erſten 
Ranges emporgearbeitet hat. Am 9. April 1826 zu Templin ge⸗ 
boren, erlernte Hartnack bei Hirſchmann in Berlin das Mechaniker⸗ 
gewerbe und ging im Jahre 1847 zu ſeiner weiteren Ausbildung 
nach Paris. Dort arbeitete er zuerſt in den Werkſtätten des Elek⸗ 
tromechanikers Ruhmkorff, des bekannten Erfinders des Induk⸗ 
tionsapparats, dann bei dem Mikroſkoptiker Oberhäuſer, deſſen 
Geſchäft er übernahm, worauf er ſich 1864 mit dem aus Polen ge⸗ 
flüchteten Profeſſor der Mathematik Prazmowski aſſoziirte. Die 
mikroſkopiſche Wiſſenſchaft, welcher die Anatomie und Bakteriologie, 
Botanik und Zoologie, Phyſik, Chemie und Mineralogie einen gro⸗ 
ßen Theil ihrer neueren Fortſchritte überhaupt verdanken, hat durch 
Hartnacks Arbeiten bedeutſame Förderung und Exweiterung erfah⸗ 
ren. Er hat das von Amici erfundene ſogen. Immerſionsſyſtem 
in die Praxis eingeführt, mit Prazmowski das Nicol ' ſche Prisma 
verbeſſert und einen eigenen Beleuchtungsapparat konſtruirt. Bei 
usbruch des Krieges im Jahre 1870 wurde Hartnack aus Paris 
vertrieben und ſiedelte nach Potsdam über, wo er ein neues In⸗ 
ſtitut für den Bau von Mikroſtopen begründete. Die Vortrefflich⸗ 
keit der aus ſeiner neuen Werkſtatt hervorgegangenen Inſtrumente 
ſicherten ihm bald wieder ſeinen internationalen Ruf und die An⸗ 
erkennung der wiſſenſchaftlichen Welt. Die mediziniſche Fakultät 
zu Bonn verlieh ihm honoris causa den Doktortitel und das preu⸗ 
ßiſche Kultusminiſterlum zeichnete jeine wiſſenſchaftlichen Leiſtungen 

im Jahre 1882 durch Verleihung des Profeſſortitels aus. 


Angekommene Fremde. 


8 Poſen, 12. Februar. 

Mylius Hotel de Dresde Fritz Bremer). Major v. Twar⸗ 
dowski aus Poſen, Frau v. Bo uin aus Osnabrück, Landwirth 
It. Schilow aus Wronczyn, Direktor Heine aus Berlin, Fabrikant 
Kniep aus Leipzig, Baumeiſter Graber aus Berlin, Rentier Fiſch⸗ 
bach aus Graudenz, die Kaufleute Hanke aus Hamburg, Kurz, 
Jacob und David aus Berlin, Henſel aus Flensburg, Lemberg 
aus Breslau, Weil aus Chauxdefonds. 

Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Rittergutsbeſitzer 
Luther und Frau aus Lopuchowo, die Kaufleute Lippert, Wallrotb, 
Mölter, Schlefinger, Liebert, Hartmann und Badt aus Berlin, 
Löwinſohn aus Danzig, Lewin und Langenberg aus Leipzig, Bloch 
aus Köln, Schmitzker und Günther aus Chemnitz, Zuleger und 
Epſtein aus Frankfurt a. M. Sowade aus Radeberg, Ebſtein und 
Frl. Epſtein aus Breslau, Martin aus Plauen, Nolte aus Lüden⸗ 
ſcheidt, Taenkef aus Glauchau und Bergheim aus Schwerſenz. 


Stern’s Hotel de l'Europe. Fabrikbeſitzer Gerſtacker aus 
Wismar, Rentier Petras aus Magdeburg, Techniker Edeling aus 
Berlin, Lehrer Klettſchoff aus Luttrow, Sekretär Meßler aus 
Königsberg, Direktor Hollweger aus Berlin, die Kaufleute Starick 
Hag eichenberg i. B., Braſſert aus Hamburg und Windel aus 

agen. 

Georg Müller's Hotel „Altes deutsches Haus“. Die Kaufleute 
n aus Milaslawy, Schulz, Gornder und Voß aus Ber⸗ 
lin, Barteld aus Breslau, Degner und Boehm aus Pinne, Pfeiller 
aus Oppeln, die Gutsbeſitzer Hertel aus Gorzyn und Radtke aus 
Chalupka, Frau Reichert nebſt Tochter aus Meſeritz, Frau Boehm 
aus Pinne, Frau Hertel aus Gorzyn, Bauunternehmer Schultz 
aus Wilna, Muſiker Bading aus Stettin. 

Hotel Bellevue. (H. Goldbach.) Fabritbeſitzer Barth aus 
Mogilno, die Kaufleute 1 70 aus Mainz, Votteler aus Frank⸗ 
furt a. M., Schmidt aus Liegnitz, Gäbel aus Breslau, Elsner aus 
Berlin, Kulturtechniker Wellnitz aus Liſſa, kgl. Regier.⸗Baumeiſter 
Stringe aus Schrimm, 2 

Theodor Jahns Hotel garni. Die Kaufleute 1 aus 
Dresden, Schmidel aus Breslau, Silberſtein aus Allenſtein, Pitt 
und Luſtig aus Berlin, v. Hagen aus Erfurt, Frl. Schulz aus 


Wollſtein. 
Deutsches Haus“, vorm. Langner's Hotel. 


J. Graetz’s Hotel , ö 
Bäckermeiſter Kono inski aus Koſchmin, die Kaufleute Sinaſohn aus 


Brandenburg, Arlitt aus Königsberg, Frenzel aus Halle, Hard⸗ 
mann aus Berlin. 

Hotel Concordia am Bahnhof — P. Röhr. Gärtner Sprenger 
aus Borek Beamter Niegolewski aus Oſtrowo, die Kaufleute Hof⸗ 
a an Frau, Moſes, Meyer und Ludwig aus Breslau, Ritter 
aus Berlin. a 

Arndt’s Hotel. Die Kaufleute Gradenwik aus Breslau, Mid⸗ 
dendorf aus Meißen, Wiener aus Breslau, 
Graupe aus Auerbach und Scheibe aus Stettin. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 11. Februar. S. M. S. „Carola“, Komman⸗ 
dant Korvetten⸗Kapitän Valette, iſt am 10. Februar cr. in 
Port Said eingetroffen und beabſichtigt, am 13. deſſ. Mts. die 
Heimreiſe fortzuſetzen. 

SHamburg, 11. Februar. In einer Verſammlung der 
Zigarrenarbeiter wurde nach längerer Debatte über die Frage 
der Fortführung des Ausſtandes beſchloſſen, es ſolle einem 
Jeden anheimgeſtellt bleiben, den Revers des Vereins der 
Zigarren⸗Fabriken vom Jahre 1890 zu unterſchreiben. Gleich⸗ 
zeitig wurde beſchloſſen, die ſeit Längerem geplante Produktiv⸗ 
Genoſſenſchaft der Zigarrenarbeiter und Sortirer ſofort ins 
Leben treten zu laſſen. 

Wien, 11. Febr. Der „Neuen freien Preſſe“ zufolge 
iſt die Frage der Frachttarife zwiſchen den Handelsminiſtern 
von Oeſterreich und von Ungarn durch den Austauſch von 
Erklärungen geordnet, in welchen eine vollſtändige Reciprozität 
bezüglich der Frachttarife für den Eiſenbahn⸗Waarentransport 
feſtgeſtellt wurde. Es ſei daher eine einſeitige Tarifpolitik 
künftig ausgeſchloſſen. Der ungariſche Lokal-Tarif bleibe auf⸗ 
recht erhalten, erlange aber durchweg für den Transport aus 
Oeſterreich nach Ungarn Geltung; ebenſo ſeien eventuelle Re⸗ 
formen des öſterreichiſchen Tarifes wirkſam für die Provenien⸗ 
zen aus Ungarn. Die Verhandlungen mit Deutſchland ſeien 
heute Nachmittag wieder aufgenommen. 

Wien, 11. Febr. Die Blätter folgern aus der Abreiſe 
des ungariſchen Handelsminiſters Baroß und der heutigen 
Wiederaufnahme der unterbrochen geweſenen Berathungen der 
deutſchen und öſterreichiſch-ungariſchen Handelsvertrags⸗Dele⸗ 
girten, daß durch dieſen Aufenthalt des ungariſchen Handels- 
miniſters in Wien eine befriedigende Löſung der Eiſenbahn⸗ 
Tariffrage angebahnt ſei, und daß dieſe in nächſter Zeit auf 
die Tagesordnung der öſterreichiich-deutſchen Verhandlungen 
gelangen werde. 
Petersburg, 11. Febr. Der ruſſiſchen „St. Peters⸗ 
burger Ztg.“ zufolge iſt nunmehr entſchieden, daß der Bau der 
ſibiriſchen Eiſenbahn in dieſem Frühling beginnen ſoll. Zu⸗ 
nächſt werden gleichzeitig die Strecken Wladiwoſtock⸗Chaba⸗ 
rowka und Tomsk⸗Irkutsk gebaut, ſodann ſollen Cha⸗ 
barowka und Irkutsk mit einander verbunden werden. 
Inzwiſchen ſoll der Ausbau des ruſſiſchen Eiſenbahnnetzes von 
Slatouſt bis Tſcheljabinsk, an dem ſchon jetzt gearbeitet wird, 
fertiggeftellt fein. Dann wird ſchließlich die Strecke Tſchel⸗ 
jabinsk⸗Tomsk hergeſtellt. Die ſibiriſche Eiſenbahn ſoll im 
Jahre 1894 ganz fertig ſein, die Koſten derſelben 75 Millionen 
Rubel betragen. 

Bern, 11. Februar. Bei der Kündigung des Handels⸗ 
vertrages mit Italien erklärte ſich der Bundesrath bereit, über 
den Abſchluß eines neuen Vertrages zur Erhaltung und Aus⸗ 
dehnung der wechſelſeitigen Handelsbeziehungen zu unter⸗ 
handeln. 

Paris, 11. Februar. 
partei hat einen Aufruf an alle Arbeiter Frankreichs erlaſſen, 
wodurch dieſelben zu einer öffentlichen Kundgebung am 1. Mai 
aufgefordert werden. In dem Aufruf heißt es, der geſetzliche 
. Kunde von 8 Stunden, um welchen es ſich zunächſt bei 

er Kundgebung handele, ſei nur der erſte Schritt zur gänz⸗ 
lichen Befreiung der Arbeit und der Arbeiter. 

Brüſſel, 11. Febr. Die dritte Sektion der Repräſen⸗ 
tantenkammer genehmigte den Antrag auf Verfaſſungsreviſion 
mit 5 gegen 4 Stimmen, ſieben Mitglieder enthielten ſich der 
Abſtimmung. 

Der Generalrath der Arbeiterpartei richtete eine Denk⸗ 
ſchrift an den belgiſchen Episkopat, in welcher dieſer erſucht 
wird, ſich der Verfaſſungsreviſion nicht zu widerſetzen. 

London, 11. Februar. Das Unterhaus hat heute mit 
202 gegen 155 Stimmen die zweite Leſung des Geſetzent⸗ 
wurfs angenommen, durch welchen die Ehe eines Wittwers 
mit der Schweſter ſeiner verſtorbenen Frau für geſetzlich zuläſſig 
erklärt wird. 

Dublin, 11. Febr. Das Organ Parnells, „Freeman's 
Journal“, meldet, Me. Carthy habe von Parnell eine brief- 
liche Mittheilung des Inhalts erhalten, daß letzterer gegen⸗ 


Dolzig aus Berlin, Erb 


Der Oberſte Rath der Aıbeiter- Silb 
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wärtig jede Hoffnung auf einen Ausgleich zwiſchen den beiden 
Gruppen der nationaliſtiſchen Partei aufgegeben habe. 

Hamburg, 11. Februar. Der Poſtdampfer „Ruſſia“ der 
Hamburg ⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft iſt heute, von 
Ketose kommend, um 11 Uhr Vormittags in Newyork ein⸗ 
getroffen. 


Marktberichte. 


Bromberg, 11. Februar. (Amtlicher Bericht der Handels⸗ 
kammer.) Weizen: gute n Mittelwaare 180—186 Mk., ge⸗ 
ringe Qualität 165—179 Mk., feinſter über Notiz. — Roggen je 
nach Qualität geſunde Mittelwaare 158 —164 Mk. geringe Qualität 
145—155 Mk., feinſte über Notiz. — Gerſte nach Qualität 130—140 
Mt., gute Brauerwaare 150—158 Mk. — Futtererbſen 115—128 
Mk., Kocherbſen 140—150 Mk. — Hafer je nach Qualität 118—130 
Mk. — Wicken 100-110 Mk. — Spiritus 50er Konſum 70,50 Mk., 
70er 50,75 Mark. 


Marktpreiſe zu Breslau am 11. 

Feſtſetzungen mittlere 
der ſtädtiſchen Markt⸗ =| Nies 
Deputation. 


12 90 12 701 1250 12 30 
16 16 30 | 15 80 | 1530 1480 13 80 

Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 

aps, per 100 Kilogramm, 24,— — 21,90 — 19,60 Mart 

interrübſen 23,20 — 20,20 — 19.— Marl. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Februar 1891. 


II. Nachm. 2 761,8 | ewölkt — U, 
11. Abends 9 760,8 = - ieml. heiter — 24 
12. Morgs. 7] 755, WN ſtart bedeck — 


Am 11. Februar Wärme⸗Maximum — 0,6 Eeli. 
Am 11. * Wärme⸗Minimum — 6,0° = 


Wafferſtaud der Warthe. 
Poſen, am 11. Februar Morgens 2,42 Meter. 
5 * 11, = Mittags 24 = 

5 = 12 = Morgens 252 = 


Die Beerdigung unſerer geliebten Tochter 


Marie 


findet nicht in Poſen, ſondern in Görlitz ſtatt. 


Görlitz, den 11. Februar 1891. 
Rehfeld, Amtsgerichtsrath a. D. 
und Frau Claudine, geb. Kaulfus. 


Ceiegraphiſche Vortenverichte. 
Jonds⸗Kurſe. 

Breslau, 11. Februar. Feſt. 

3 ¼⁰ % ige L.⸗Pfandbriefe 97,90. EM ige ungariſche Goldrente 
93,20, Konſolidirte Türken 19,00, Türkiſche Looſe 80,00, Breslauer 
Diskontobank 106,50, Breslauer Wechslerbank 104,50, Schlefiſcher 
Bankverein 122,75, Kreditaktien 175,65, Donnersmarckhütte 88,25, 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn 86,50, Oppelner Zement 107,25, Kramſte 
131,50, Laurahütte 136,75, Verein. Delfabr. 102,00, Oeſterreichiſche 
Banknaten 178,40, Ruſſiſche Banknoten 237,85. 

Schleſ. Zinkaktien 185,80, en e oxtland⸗Zement 117,50, 
Archimedes —,—, Kattowitzer Aktien⸗Geſelllſchaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb 130,50, Flöther Maſchinenbau 115,00. 

Fra a. M., 11. Febr. Effekten⸗ Sozietät. (Schluß). 
Kreditakt. 273 ¾, Franzoſen 218, Lombarden 116 ¼, Galizier 188%, 

gypter —,—, 4% ungar. Goldrente 93,30, 1880 er Ruſſen —.—, 
Gotthardbahn 154,90, Diskonto⸗Kommandit 213,10, Dresdner 
81005 156,40, Nui te 137,30, Gelſenkirchen 174,00, Norddeutſch. 
oyd —,—. Ruhig. 

Privatdiskont 3 Prozent. 

London, 11. Februar. (Schlußkurſe.) Feſt. 5 

Engl. 2 prozent. Conſols 97¾8, Preuß. 4proz. Conſols 105, 
67 8 175 5proz. Rente 931 „ Lombarden 12¼, 4proz. 1889 Ruſſen 
(II. Serie) 99'/,, konv. Türken 19'/,, öſterr. Silberrente 81, öſterr. 
Goldrente 98, Aproz. ungariſche Goldrente 92¾, 4proz. Spanier 
768, 8½ pros Egypter 94°/,, 4 proz. unific. Egypter 98, Zproz. 
garant. Egypter 101 ¼, 4½ proz. Trib.⸗Anl. 99, proz. M 
92 ¼, Ottomanbank u Suezaktien 96, Canada 
De Beers neue 16 ¼, Platzdiskont 2 P 

Rio Tinto 23½, 4½ proz. Rupees 79%, Argentin. 5proz. Gold⸗ 
anleihe von 1866 74½, Argentin. 4½ proz. äußere Goldanleihe 56, 
er —. 

Aus der Bank floſſen 55000 Pfund Sterling nach Südamerika 
—— > er Sin aus Wente Fel 1 
o de Janeiro, 10. Febr. Heute Feiertag. 
b 8 


Köln, 11. Febr. Getreidemarkt. Weizen hieſiger loko 19,00, 
do. fremder loto 22,00, per März 20,10, = Na 05 Roggen 


biefiger loko 17,50, fremder loko 20,00, per März 17,90, per Mai 
5150 6 Safer biefiger loko 15,00, fremder 1700. Yibal loto 
„ per 


ai 1 a 9 

en, 11. r. Petroleu lußb > 4 

ae e  Aupbatat) Gebe ERS 
Attien des Norddeutſchen Liond 144½ bez. 

Norddeutſche Wollkämmerei — Br. 

amburg, 11. Februar. Getreidemarkt. Weizen loko feit, 

ee niſcher loko neuer 186—198. Roggen loko feſt, mecklen⸗ 

urg. loko neuer 183 —190, ruſiſcher loko feſt, 130—136. Hafer 

Fare F, der Per i de er ede 

’ — “ r ’ = { * 
Y er M "Br 125 Kaffee behpt. 


l Sad. Petroleum feiter. Standard white loko 6,70 Br. 
ärz 6,55 


per ft, bedeckt. 
11. Febr. Zuckermarkt 1 Rüben⸗ 


Roh er dukt Basis 88 pCt j 
ohzucker I. Bro Baſi 7 Ames, 
5 ver März 13,40, per Meat 


am Bord Hamburg per Febr. 13,45, 

13,42 ½, per Auguſt 13,67 ¼. Stetig. i 
Hamburg, 11. Febr. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good 

u nn . 


und 


— — — 


. 


TE EEE TE 


FCC rer RB 11 
eee RAR BEN Bar Ze RENTE ra nl rn aa Ray Be a 9 


7000 B., davon für Spekulation u. Export. 500 B. 


average Santos per Februar 81½, per März 80°%/,, per Mai 79¼, 
ver September 75 ¼. Behauptet. 

Peſt, 11. Febr. Produktenmarkt. Weizen loko feſt, ver 
Frühjahr 8,25 Gd., 8,27 Br., pr. Herbſt 7,78 Gd. 7,80 Br. 
Hafer per Frühjahr 6,99 Gd. 7,01 Br., per Herbſt 6,15 Gd. 6,17 
Br. — Mais per Mai⸗Juni 1891 6,21 Gd. 6,23 Br. — Kohlraps 
per Aug.⸗Sept. 1891 13,30 a 13,40. Wetter: Kalt. 

Paris, 11. her (Schlußbericht.) Rohzucker 883 feſt, 
foto 34,25. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm 
per Februar 36,87 ¼½, ver März 37,12½, per März⸗Juni 37,37, 
per Mai⸗Auguſt 37,87. 

Paris, 11. Febr. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen feſt, 
per a Ang 26,40, per März 26,80, per März⸗Juni 27,10, 
per Mai⸗Auguſt 27,10. Roggen ruhig, ver Februar 17,30, per 
Mai⸗Auguſt 17,50. Mehl ſteigend, per er 60,40, per März 
60,40, per März⸗Juni 60,40, per ai⸗Auguſt 60,40. Rüböl 
feſt, per Februar 65,50, per März 66,00, per März⸗Junt 
67,00, per Mai⸗Auguſt 67,75. — Spiritus fteig., per Februar 
38,25, per März 38,75, per Mai⸗Auguſt 40,50, per September⸗ 
Dez. 39,50. — Wetter: Bedeckt. 

Havre, 11. Febr. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Co.) Kaffee, good average Santos, per März 103,25, 
per Mai 100,25, per September 96,25. Behauptet. 

Havre, 11. Febr. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 10 Points Haufe. 
Braſilien Feiertag. e 

London, 10. Febr. Wollauktion stetig. 

London, 11. Febr. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Fremde 
8980 2 2 letztem Montag: Weizen 29 420, Gerſte 7300, Hafer 
68 980 Orts. 

Weizen und Mehr ſehr ruhig, unverändert, guter fremder 
Weizen gefragt und feſt, alter Mais ſtramm, neue Ernte ruhig, 
Gerſte und Hafer feſt, ruſſiſcher Hafer anziehend. 

London, 11. Februar. 96pCt. Javazucker loko 14% ſtetig, 
Rüben⸗Rohzucker loko 13½ matt. x 

London, 11. Februar. An der Küſte 1 Weizenladung ange- 
boten. — Wetter: Heiter, klar. 

London, 11. Febr. Chili⸗Kupfer 52%, per 3 Monat 53 ¼, 

Liverpool, 11. Februar. Baumwolle. Umſatz 7000 Ballen, 
davon für Spekulation und Export 500 Ballen. Träge. 

Middl. amerik. „Lieferungen: März⸗April 4%, April⸗Mai 
5½, Juni⸗Juli 5 ¼ Juli⸗Auguſt 5 ½.. Alles Verkäuferpreis. 

Liverpool, 11. Februar. Baumwolle. (Schlu 95 r Umſatz 
1 räge. 

Middl. amer. Lieferungen: Februar⸗März 4% Werth, März⸗ 
April 4½⅛, Käuferpreis, April⸗Mai 5 ¼ do., Mai⸗Juni 5°, 
Juni⸗Juli 5½ do., Juli⸗Auguſt 5 ¼ do., Auguſt⸗September 5%, 
d. d 


o. 
Glasgow, 11. Febr. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbres 
Warrants 47 ſh. — d. 
Leith, 11. Febr. Getreidemarkt. 
ten, andere Artikel ſehr leblos. 
Amſterdam, 11. Febr. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
unverändert, per März 222. — Roggen loko höher, do. auf 
Termine geſchäftslos, per März 158 a 159, per Mai 152 a 153 
a 152, pr. Oktober 142 a 141. — Raps per Frühjahr —. — 


Weizen etwas höher gehal⸗ 


Rüböl loko 31½, per Mai 30 ¼, per Herbſt 30 ¼. 


Amſterdam, 11. Februar. Bancazinn 549, 

Amſterdam, 11. Febr. Java⸗Kaffee good ordinary 59¼. 

Antwerpen, 11. Februar. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
Raffinirtes Type weiß loko 16¾ bez., 16 Br. per Februar 16%, 


„ per März 16 ¼ Br., per April 16%, Br. Ruhig. 
* Newport, 11 5855 Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 
ort 9¼, do. in New⸗Orleans —. Raff. Petroleum 70 Proz 


el Zeit in New⸗Nork 7,50 Gd., do. in Philadelphia 7,50 Gd., 
rohes Petroleum in Newyork 7,10, do. Pipe line Certificates per 
März 79 ¼. Feſter. a loko 5,97, do. Rohe u. Brothers 
6,30. Zucker (Fair refining Muscovados) 5¼½ Mais (New) per 
März 61%. other Winterweizen loko 112%. — Kaffee (Fair 


mehrfachen 


Rio⸗) 19. Mehl 4 D. — C. Getreidefracht 2%. — Kupfer per 
März 14,25 nom. Weizen per Februar 111, per März 110%, 
per Mai 106%. — Kaffee Rio Nr. 7, low ordin. per März 16,72, 
per Mai 16,22. 

Der Werth der in der vergangenen Woche ausgeführten Pro⸗ 
dukte betrug 6 433 781 Dollars. 


Newyork, 11. Febr. (Anfangskurſe. 
certificates per März 80 ¼. Weizen per 


Newyork, 12. Febr. Rother Winterweizen per Februar 1 D. 
10%, C., per März 1 D. 10%, C. 
Berlin, 13. Febr. Wetter: Kalt. 


Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 11. Febr. Die Stimmung unſerer heutigen Börſe 
konnte im Allgemeinen als feſt r werden, denn die Courſe 
der maßgebenden Effekten hielten ſich entweder feſt auf ihrem 
letzten Stand oder ergaben doch nur unweſentliche Veränderungen 
ſchein denſelben, brachten theilweiſe ſogar Beſſerungen in die Er⸗ 

einung. 
Das Geſchäft ließ jedoch anhaltend zu wünſchen und entwickelte 
ſich nur in einzelnen Papieren etwas lebhafter, für deren Bevor⸗ 
zugung beſondere ſachliche Gründe vorhanden ſein ſollten. 

Im Allgemeinen behielt die 1 ihre mehr abwartende 
Stellung bei, da von keiner Seite Nachrichten vorlagen, welche die 
Anregung zu einer größeren Regſamkeit hätten bieten können. 

ie von den auswärtigen Plätzen vorliegenden Meldungen 
lauteten in ihrer Mehrheit ziemlich farblos. Im Laufe des Ver⸗ 
kehrs traten nur ganz unweſentliche Aenderungen in der Tendenz 
und Geſchäftslage ein. 

Bankaktien machten keine Ausnahme von der generellen Stim⸗ 
mung, fie gingen ſelbſt in den ſonſt bevorzugten ſpekulativen Titres 
in lehr geringen Beträgen um, lagen aber zumeiſt recht feſt. 

Inländiſche Eiſenbahnaktien fanden in Oſtpreußen auf Käufe 
zur Ausübung des Stimmrechts auf der bevorſtehenden General⸗ 
verſammlung zu anziehenden Courſen ausgedehntere Beachtung, auch 


Petroleum Pipe line 
ai 106%. 


Marienburger gingen ziemlich lebhaft um, während im Uebrigen 2325 M 


das Geſchäft faſt abſolut leblos war. A: 

Ausländische Bahnen hatten zumeiſt ruhigen Handel; etwas 
mehr 1 hatten Duxer, Mittelmeer und Schweizeriſche 
Centralbahn, Montanwerthe verkehrten in feſter Haltung vorwie⸗ 

end ruhig bei etwas regerer Beachtung von Dortmundern, Geljen- 
irchen, Hibernia und Laurahütte. 

Andere Induſtriepapiexe ſehr ſtill, nur in einzelnen Brauereien, 
Fonds und und Elektrizitätswerthen einiges Leben. Fremde 

onds und Renten eher feſter aber nur vereinzelt belebter. 

„Preußiſche und Deutſche Fonds, Pfand⸗ und Rentenbriefe, 
BERUF ligationen ꝛc. ſtill, 3proz. Konſols und Reichsanleihe 
matter. 

Privatdiskont 2½ pCt. 

Produkten- Vörſe. 

Berlin, 11. Febr. Die Newyorker Börſe notirte geſtern für 
Weizen einen Aufſchlag von ca. 1 C. Bei dem anhaltenden Froſt⸗ 
wetter waren aus den Provinzen zahlreiche Acceptationen bei den 
Kommiſſionären eingelaufen. Die darauf hier vorgenommenen 
Käufe ſteigerten die Preiſe für Weizen um °, M. für Roggen 
um ½ M. Hafer war auf Deckungen für nordruſſiſche die Preiß 
und Kaufordres bei den Kommiſſionären ſebr feſt und die Preiſe 
zogen um 2, M. an. Mais wurde ebenfalls etwas höher bes 
ahlt., Roggenmehl in einigem Umfſatz zu feſteren Preiſen. 

böl gut behauptet. In Spiritus war die Lokozufuhr wieder 
knapp, jo daß die Preiſe um 50 Pf. anzogen; Termine find unter 
chwankungen wenig verändert. 4 
Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilo. 
Loko feſt. Termine ferner geſtiegen. Gekündigt — Tonnen 
Kündigungspreis — M. Loko 185—198 M. nach Qualität. 


Lieferungsqualität 195 M., bunter märkiſcher 194—196 ab Bahn Nr 


Februar⸗März — bez., per 
at 198 198,5 — 198,25 bez., per 


bez., per dieſen Monat — M., per 
März⸗April — bez., per April⸗ 


ER 198,5—198,75—198,5 bez., per Juni⸗Jull 199,75 b.s 


ez. 
Roggen per 1000 Kilogr. Loto feſt. Termine hö 
Gekündigt — Tonnen. anden bre © M. Loto 10 505 
179 M. nach Qualität. Lieferungsqualität 175 M., inländischer 
mittel 170—171, guter 173—175, defekter 162—163, feiner 176—177 
ab Bahn bez., per dieſen Monat 178 bez, per Februar März — 
bez., per März⸗April — bez per April⸗Mai 174,25—175—174,25 
bez., per Mai⸗Juni 171,25—172-171,25 bez., per Juni⸗Juli 


1098 "109176 1000 11 u 
0 erſte per o. Unverändert. Große und klet 
bis 190 M. nach Qualität. Futtergerſte 189135 M. 8 
1 per 1000 Kilo. Loko feſter. Termine weſentlich hüher 
ſchließen matt. Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — De. 
Loko 140 bis 159 M. nach Qualität. Lieferungsqualität 144 M., 
bommerjcher, preußiſcher and ſchleſiſcher mittel bis guter 14: bis 
149, feiner 150—155 ab Bahn bez. per dieſen Monat — nom. 
per Februar⸗März —, ber März⸗April — bez., per April⸗Maf 
147,25—148,5—147,75 bez, per Mai⸗Juni 14,5—150—149 bez., 
per 9 7 149,75—151— 150,5 bez. per Juli 152 bez. 
Mais per 1000 Kilogramm. Loto feſt. Termine ferner 
geſtiegen. Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. Koto 
. nad eg abr dat — bez, ber er 
ruar⸗März — bez., per März⸗ per ril⸗Ma 
135% 59 per Wi dug 136 ere 168 ie 1 
rbſen per g. Kochwaare * „ Futterwaa 
137142 M. nach Qualität. 8 * 
Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kg. brutto inel. Sack 
Termine höher. Gekündigt — Sack. Kündigungspreis — M., 
e dieſen Monat 24,6 bez., ver Februar⸗März 24,4 bez., per 
ärz⸗April — bez., per April. Maf 24,05—24 bez., per Mai⸗Juni 
23.65—23,6 bez., per Juni⸗Juli 23,4 bez. per Juli⸗Auguſt — bez. 
Trockene Kartoffelſtärke per 100 Kg. brutto incl. Sac. 
Loko 23,25 M. 8 
g Kartoffelſtärke per Februar 13,35 M. 
artoffelmehl per 100 Kilogr. brutto incl. Sack. Loto 


ö 5 5. Bebauptet. Gekündigt — 
Zentner. Kündigungspreis — Loto mit Faß —. loto ohne 
Faß —, per dieſen Monat — M., per Februar⸗März — bez., 
ber April⸗Mai und per Mai⸗Junt 59 bez., per September⸗Ottober 


59 bez. 
Petroleum. (Raffinirtes Standard white) per 100 Kilo mtt 


Rüböl per 100 Kilo mit 


Faß in Poſten von 100 Ztr. — M. Termine —. Gekündigt 
— Kilogr. Kündigungspreis — M. Loko — bez. Per dieſen 
Mona — M., per September⸗Oktober — M., per Ottober⸗Novem⸗ 


ber — M., per November⸗Dezember — Mark. 

Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. à 100, 
Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Künbi⸗ 
gungspreis — Mark. Loko ohne Faß 71,9 bez. 

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. & 100 
Proz. = 10000 Ltr. Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kine 
digungspreis — M. Loko ohne Faß 52,3—52,1 bez. 

Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Liter à 100 
Proz. = 10000 ar nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kündl⸗ 
gungspreis — M. Loko mit Faß —, per dieſen Monat —. 

‚Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Höher bezahlt, 
ſchließt matter. Gekündigt 30.000 Liter. Kündigungspreis 51,9 
Loko mit Faß —, per dieſen Monat 51,8—52,1—51,4 bez., 
per Februar⸗März — bez., per April⸗Mal 51,9—51,8—52,1—51,4 
bez., per Mai⸗Juni 51,9 —51,7—52—51,4 bez., per Juni⸗Juli 52 
25 1 bei — 1 e ee 
„ per Auguſt⸗ tember 51,9—51,8—52— 51,6 bez., per Sep⸗ 
tember Oktober 48479 bez. 8 * 
Nr. 0 25,75—24.25 bez 


Wetzenmeb! Nr. 00 27,5—26, 
Feine Marken über Notiz bezahlt. 

u. 1 24.75—24,00, do. feine Marken 
Nr. 0 1.50 M. böher als Nr. 0 


Roggenmehl Nr. 0 
. O u. 1 25,5 — 24,75 bezahlt, 
und 1 per 100 Kilo Br. inkl. Sack. 


Feste Umrechnung: I Lire Sterl. — 20 M. I Doll = 4½% M. 


Trud und Beriag der Dofbuchbruderei vom &. Leder & Gon (u. Möſtel) tn Voten. 


I Hub. — 3 M. 20 Pf. 7 fl. südd. W. — 12 M. Il. österr. W. 2 2 M. I f. hol. W. = I N. 70 Pf, I Frano oder I Lira oder I Peseta — 80 Pf. 


Bank-Diskonto _woonsel 1 n-. f. 313820 c Pers gde, 8 e c Tre en n | neo e F 4. . Jr. 1488 T et 5880 er G 
Amsterdam..| 3 7 8 T. |166,60 bzB. Bess. Präm.-A.| 3½ 3.20 bz 40. Rente....| 5 | 84,90 8. JWeichseſlbahn] 5 78,90 bz do, Gold-Prior.|; do. div.Ser.(r2.100),4 10,00 be | Passage...) 5 ½ 75,10 b G 
ondon . | 8 T. 20,35 be em. 50 T. U. 3, 139,50 8. do. do, neue] 5 | 89,90 0. 6% 1134,25 b Südost. 6. (b. ]] 8. „ do. do. (rz. 100) 3½ 94,80 bzG U. d. Linden 0 | 25,90 bz 
wa. 8 T | 80,70 bz8.ÄLüp. . 31,,1133,00 & Stockh. Pf. 87. 4 00,0% 6. Bötthardbahn 71% 159.5 6 do. Obligation.|;5 | 05,25 hz r. Hyp.-Vers.-Cert. 4½ Beri.Elektr-W.| 10 2, % . G. 
Wien u 4 | BT. 178, 15 bz ü Mein. 7Guld-L.| — | 27,60 br do. St.-Ant. 87 3½ 93,00 be 4. tal. Mittelm 5½ ‘02.90 8. do. Gold Prior.|# 09,0” g. do, do. do. 4 |101,00 bed Gert Lagerhot| 0 9575 ta d 
Petersburg... 5 à W. 1233,75 be JOldenb. Loose] 3_|123,70 B. Span. Schad. 4 | 76,80 be G. tal. Merid.-Sah 74, 1138,10 d. [esche gar. |6 | 9,50 G do. do: do. 3½ 94,20 a NH do.do.St.-Pr.| 5 3,5 K. 
Warschau...|5 | 8 T. 238,00 be g 8 n Türk.A. 1865in tich-Ln 5 28.60 b G lacest Grsiewoe 5 | 99,70 bz Schles.8.-Cr(rz, 100% 4 100, & fahrens Br., tt 0 | 65,60 UG. 
— — Ausländische Fonds. 1 fLüttich-Lmb, ..| 0,4 28,50 he6 es 1 „ d 0 190131 95,10 G. Berl. Bock-Br.| 6 72,90 b 
in Berlin 3}. Leb Pa. Sterl.ov, ux. Pr. Henril2,30| 65,25 br G Ac. Russ. Eis. ar. 3 | 82,80 C. o. go. (rz.100)131/ ene 
rgentin. Anl. 5 71,00 bz do, do. 6. I 24,70 G 7 1 63, 'vang.-Domor. g. 4 ½ 102,20 bz a Stettin, Nat. Hyp. -O. 5 eiss-Br 233.10 6 
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